Dienſtag, den 2. Auguſt. 
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8⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


1 Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeration 8 
TO i 5 täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vieripaltige } eile 
a N ran ſpaltige 3 g 
— . 


Königl Poſt⸗Anſtalten ı Thlr. — Inſerate werden i 0 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


x i Paris, 30. Juli. Das „Journal officiel“ ver⸗ 
agesbericht vom 1. Auguſt. gente ein alten Bendel vom 20 bin wachen: Deutſchland. 
behauptet wird, Graf Bismarck habe verſchiedene Male Berlin, den 1. Auguſt 1870. Zur Haltung 


| Pari ect ie 
cht daris, d. 30. Das „Journal officiel“ vers ent: | ® . K b i 
Weine . lanenton de Aae en 155 die ſich erboten, Frankreich bei der Annexion Belgiens ber Englands. Der Gegenſtand, welcher die hieſigen politis 
ö et, datirt aus Metz, 28. Juli: „Ich ſtelle mich bilflich zu fein als Compenſation gegen eine Vergrößerung ſchen Kreiſe gegenwärtig noch lebhaft beſchäftigt, iſt das 
3 bene Spitze, um die Ehre des vaterländiſchen Bodens Preußens. Der in der „Times veröffentlichte Vertrags⸗ Aktenſtück, welches zuerſt von der Times und dann geſtern 
Euro heidigen. Ihr werdet eine der beſten Armeen entwurf ſei von Benedetti nach dem Dictat des Grafen | von der Spenerſchen Zeitung veroffentlicht worden und 
eben bas bekämpfen; doch auch andere Armeen, welche Bismarck geſchrieben. Der Kaiſer habe dieſe Propofitionen welches den Friedensbrecher an der Seine in feinem voll» 
erf. chtig waren, konnten Eurer Tüchtigkeit nicht ſtets zurückgewieſen. Seit dem Prager Frieden habe kein | ften Lichte zeigt. Man iſt nicht ganz befriedigt, daß die 
Der ehen. Ein Gleiches wird heute der Fall fein. neues Pourparler über dieſen Gegenſtand ftattgefunden. | Publikation deſſelben erſt jetzt erfolgt, man meint, raf 
dicht 5 ‘eg wird lang und mühevoll ſei, aber er übertrifft London, 29. Juli. Oberhaus. Malmesburh et- Bismarck hätte den Vertragsentwurf nicht ſo lange in 
im e zähe Kraft der Soldaten, welche in Afrika, der bittet weitere Aufſchlüſſe über den Belgien betreffenden | feinem Archin aufbewahren, und ſchon früher, wie es jeßt 
Tractatsentwurf. Granville verlieft das geſtrige Tele⸗ geſchehen, publiciren ſollen. Darüber läßt ſich ſtreiten; 
jedenfalls dürften den Bundeskanzler vollwichtige Gründe 


un Italien und Mexiko kä 
. xiko kämpften. Welchen Weg | 2 ei 
wir außerhalb der Grenzen des Vaterlandes eins gramm des Grafen v. Bismarck, welches die franzöſiſchen € desk ? 
Var wir finden ſtets die ruhmreichen Spuren unſerer Anſchläge gegen Belgien, Luxemburg, und die Schweis] Deranlaht haben, die Jullikatten exft jept vorzunehmen, 
k aan werden uns ihrer würdig zeigen. Ganz enthülle. Daffelbe ſei bereits in Berlin e b e ern 5 9 a 
it il ille eine ihm von dem Marquis La⸗ wo die Hal ung uglands mit ſeiner mehr Jweifer 
Das Weiter theilt Granville eine ih 0 haften Neutralität schon vielfach Bedenken errgte, dürfte 


} begleitet a = Mi 
Weltall gleitet Euch mit glühenden Wünſchen. 0 
fo ba die Au f erichtet, von unſerm valette im Namen des Herzogs v. Gramont gegebene . { 
d. > hängt das Schicha her und Givififation | Darſtellung mit, welche die 1 5 daß 1 e e 5 0 

Bismarck kreich zu Vergrößerungen aufgefor⸗] unſerer in allzugrozes Ver ng 
ott der Schlagen dent Piana Grauficih 3 g 2 ger des Kabinets der Königin Victoria ſetzt. Und in der 


wird wue jeder fei i 
[Bio wie ieder feine Pficht, der Gott der Schu in Bergrößer | 
Ed ein uns ſein!“ Das Journal officiel“ veröffen⸗ dert habe. „Derſelbe urgirte ſeit 1865 Frankreich zu K A ’ 
N; einen Brief d. as „ in den franzöſiſch 1 den Länd That, die Auffaſſungen des engliſchen Kabinets von dem 

a ungen in den franzö rechenden Ländern ' 1 des e 
fi tief des Kaifers an den Commandanten ber n 5 Welle ale dieſe und | Begriffe der Neutralität find jo leickter Natur, daß ſie 
wirklich Bewunderung verdienen. Wir ſind der beſtimm⸗ 


heit nalgard i f 3 
Laßt: er e des Seinedepartements, in welchem es (Schweiz, Belgien.) Fran reich 5 
n ch b i ii f „ſpä ähnli thungen ab. Herr v. Benedetti 

cken ' bitte Sie, der pariſer Nationalgarde auszu- ſpätere ähnliche Zumuthung 9 e e e ee Bi 


Dingep:, wie ſehr i { triotismus und ihre ſchrieb den Vertragsentwurf, während Graf Bismarck teſt i wen 
Ar bung —.— ai er Augenblic, wo ich a dictirte. Letzterer wollte Frankreich in Verſchwörungen | griffen ftände, und Preußen in einer neutralen Stellung 
zu be „abgehen will, halte ich darauf, ihr das Vertrauen | gegen Belgien verwickeln.“ geſtatten würde, daß ſeine Induſtriellen dem Gegner Eng⸗ 
aritz Be ich in fie ſetze, um die Ordnung in Copenhagen, 30. Juli. Die „Berlingeke Tidende“ a e e ei A 115 ae ihre En e 
ern echt über vie Si i 1 i zſiſche Panzerſchiffe haben ſich hier vor | dazu berge en jener Flotte Kohlen zuzuführen, Ja, wenn 
ber bie Gicerheit der melbei: leg. frangöfilce Hanz ſchffe d ſich! Preußen ſogar guſtatten würde, daß in jeinem Lande der 


. 
. 
1 


daiſerin zu — * |. und ü f Maßgabe 5 
einer Kr en. Heute muß Jeder nach Maßgabe Anker gelegt. N \ 0 ; 
Kräfte wachen über dem 805 des ee ElotteBeochte, 28. Juli. Der „Dumont“ erhielt Feind Englangs ſeine Cavallerie beritten mache, ſeine 
dich Wien 30 } ; 2 die Ordre, die franzöſiſchen Truppen, welche im römijchen Artillerie beſpannen könne — wir meinen in dieſem Falle 
len, ſoll eine Juli. Wie mehrere Morgenblätier ber | Gebiet ſtehen, zu concentriren und beim erſten Befehl] würde gerade England es ſein, welches gegen eine solche 
eine Kundgebung der öſterreichiſchen Regierung einzuſchiffen. 5 Neutralität entſchieden Proteſt einlegte, ja welches ſogar 
in einem ſolchen Falle Preußen geradezu auffordern würde 


evorſtehen, nach welcher das Concordat für 


als beſeitigt anzuſehen ſei. Farbe zu bekennen. 


Yon tom b 
e werden mir verzeihen,“ ſagte er, „wenn Sie 


Die ä Sara m rn ——̃ — ———k — 
Geheimniſſe einer jungen Mamſell. — „Sie ſehen ich bin ganz ruhig, Herr Bork.“ „Si 
8 erfahren, wen ich mit nach Hamburg gebracht habe?“ 


iR Hamburger: Novelle. — „Na, na, mich ſcheint denn doch, daß Sie vor⸗ 
* Letztes Kapitel. hin ein Biſchen das Bebern gekriegt haben.“ Das Mädchen ſah ihn erſtaunt an. 
— „Aber um des Himmels willen, kommen Sie zu „Mein Himmel, wär' es möglich!“ 


| ienle Sfrafe. Familienſreuden. Ein Veſuch aus der Fremde. er S 85 b 
. RENTEN Ä nde. . h — „Ja, ja, gute Clara. Unten im Gaſtzimmer be⸗ 
— „Wie Sie befehlen, Mamiell. Erlauben Sie man, | finden fid) een theure Mutter und bie e 


1 (Fortſetzung.) 2 0 
wette der heitern Herbſttages er- [daß der gute Freund Sie guten Morgen fagt, dann geh Sie wollen den Dank für die Lebensrettung des geliebten 
ich meine Wege. Ein ſolches Wiederſehen wird ein ver⸗[ Sohnes und Bruders Ihnen perſönlich überbringen. Der 


"le d erſte Sonnenſtrahl eines 
I Sies junge Mädchen. g b me ſolches Wie 
Lesen ie hatte kaum ihre Toilette beendigt, welche an | nünftiger Hausknecht nicht jtören. 5 Vater iſt nicht mitgekommen. Sie können wohl erra⸗ 
K Feſtſage mehr Sorgfalt als ſonſt erforderte, und — „Ja, ja, der gute Freund, der mir ſelbſt feinen | then, weshalb; doch ſendet er Ihnen durch uns die herz- 
ben affe zu ſich genommen, als fie auch ſchon nad | Namen jagen will, ſoll kommen.“ lichten Grüße.“ 
N mal fte, um die Ausſchmückung des Salons noch 3 Chriſtian wandte ſich um und deutete nach der Dieſe Mittheilung beſeligte das junge Mädchen ſo, 
Sie Augenſchein zu nehmen. > Thüre des Salons, die etwas geöfinet war. „ daß fie für den Augenblick die Zurückhaltung, wel he die 
. Nofüg fand Alles wohlgeordnet und Nichts mehr hin⸗ „Sehen Sie da nicht ein Stück Geſicht hereinkieken?“] Sitte jeder Dame gegen den Geliebten auferlegt, der noch 
er fagte er, mit der Hand nach ber Thür wintend. nicht ihr Verlobter, bei Seite ſetzte und Sander um den 
blickte mit hochklopfendem Herzen hin. Hals fiel. Aber ebenſo ſchnell machte ſie ſich wieder los 


Hess ben fie den feſtlichen Schmuck mit vergnügter Clara blickte . \ 
EN begeftadtet, fühlte fie ihre Schulter leiſe von hin⸗ Die Thür öffnete fi weiter. und lief ſo geſchwind zum Salon hinaus und die Treppe 
i Ein junger Mann in nobelm Reiſekleide ſtand auf hinunter, das Sander ihr kaum zu folgen vermochte. 


rt 
Sie w 
\ andte ſchnell den Kopf, der Schwelle J Beide langten gleichzeiti im Gaſtzimmer an. 
hr. Der ehrliche Hausknecht Chriſtian Bork ſtand vor Die Hausmamſell jauchzte laut auf. & 85 de Mann f 1 8 Aa ni bei der Haud 
Aa, «MI „D, mein Gott, Sander, Sie! Sie! und führte fie einer ältlichen Dame und zwei hüblgen 
dicht lamfell Clara,“ ſagte er, „nehmen Sie es mich — „Ja, ja, ich bin es, Clara, liebe theure Clara! jungen Mädchen entgegen. 
Mann ſtürzte mit ausgebreiteten Armen „Theure Mutter, liebe Schweſtern!“ rief er, „hier. 


„el, wenn ich Ihnen geſtört habe.“ Der junge ſtürzte! 
Die auf „Durchaus nicht, lieber Chriſtian. Was haben auf fie zu und preßte fie zärtlich an ſich. hier, ſchließt ſie feſt und innig in Eure Arme, der Ihr 
Clara, der die Freude faſt den Athem verſagte. alles Glück zu danken habt, womit der Himmel Euch ger 


FR dem Herzen?“ i 1 
SR „Was Ihnen Plaſir machen wird, Mamſell.“ ſträubte ſich nicht eher, als bis ihr Blick zufällig auf ſegnet.“ 
„De And das wäre?“ ; Chriſtian fiel, der ſich vergnügt die Hände rieb. Dieſe Bitte brauchte Sander nicht zu wiederholen. 
amen So eben is ein guter Freund von Sie ange & Dann entzog fie fi janft der Umarmung, reichte Clara flog aus einer Umarmung in die andere, und 
Clara 2 die Hand und hieß ihn mit herzlichen Worten den Liebkoſungen, welche fie erhielt, mischten ſich die Thrä⸗ 
Eine ernte hoch auf. r 2 1 te nen der tiefergriffenen Mutter bei und beneßten, heilige 
Aber reudige Ahnung durchbehte fie. . ,. cht. d „Nun iſt Zeit, daß Du Dir zurückziehſt,“ brummee] Tropfen des Dankes, das Antlitz des wackeren Mädchens. 
. Sie zes war ja doch möglich, daß fie fi täuſchte. der Hausknecht. „Ich weiß ja auch, was die Zwei HG | Dann endlich Löten ſich auch die Zungen, welche die 
dend zug te ſich daher zu faſſen und fragte anſchei - zu ſagen haben⸗- : ice aber in Freude anfangs gefeſſelt hielt. Clara erhielt taufend 
92 Er entfernte fi mit leiſen Schritten blickte © zärtliche Namen und gab viele zurück. 


„Ela 3 8 ; f i 
' guter Freund? Wer kann das jein? a der Thür noch einmal um und gah feine Theilnahme an 
Were Hausknecht lachte pfiffig und wiederholte ihre Af Wiedersehen der Liebenden durch ein nei Jubel verranſcht 7 San Ste mie ein Sante er 
l opfnicken zu erkennen. 5 > & cs ; len — die Reiſe 
I wer kann das ſein?“ 5 ; Clara und Sander waren jetzt allein. erg „Mädchen. an Hunke ee mich angegriffen. 
u Un micte er mit dem Kere und g er Wenn auch die Amarmung mic! ermeiert wurde, je . en 7 5 Sie mir noch eine kurze Zeit Ihre 
m. wih 1 6 ee. Und wenn Sie ihm geſehen haben, Baer de Beider Hände in einander. kan. und ach Gegen 1 en 
N i a Viele den gegenfeitig gethan ö n 
t s "Sicher Bert, in Sie die Dummheiten. Wer Brian a „O, für ſolche 94 55 ap 
> es willen.“ 1 9 5 „Sie . Menſch,“ ſagte Glen rache dle. 8 Haufe bereit, rief Clara.. 
„Ja, das kann ich Sie doch nicht Jagen. lächelnd mit dem Finger drohend, „mir nicht vorher briefe folgen. karte Stocke hi 
Win wurde — 0 lich anzuzeigen, daß Sie heute kommen 9 ae Sue er 0 rg 
re > 9 nicht, Sie närriſcher Patron? hätte ich mich ſchon einige Tage vorher auf it een in bie 16 bewohnt hatt, und die ſetzt zufällig leer ſtanden 
0 ſilausgeſc : = = das ne thun will. Er 5 reden hen ran, = der frohen Augenblicke kann Windfor (ortſezung folgt.) . 
n „damit Sie ſich nicht tark ver an nie genug haben.“ j 
7 e an Sander rückte Ihre Rechte an feine Lippen. 


wir die beften Zimmer 
Ich bitte, mir nur zu 


Wenn wir bisher das Verfahren Englands unbeachtet 
gelaſſen, wenn wir eine ſolche Auffaſſung des Begriffes 
der Neutralität ſtillſchweigend geduldet haben, ſo iſt das 
geſchehen, in dem Gefühle unſerer gerechten Sache, in 
dieſem Gefühle, das uns ſtark macht und das uns die 
Unterftügung der Bevölkerung aller gebildeten Nationen 
verſichert. Und unter dieſer Bevölkerung befindet ſich auch 
das der deutſchen Nation ſo ſtammverwandte britiſche 
Volk. Wir wiſſen ſehr wohl, daß das brittiſche Volk in 
ſeiner großen Mehrheit zu uns ſteht in dem heiligen 
Kampfe, der nunmehr beginnen wird; wir wiſſen auch 
ſehr wohl, daß die Mehrzahl des brittiſchen Volkes nicht 
ſympatiſirt mit der Auffaſſung, welche das engliſche Ca⸗ 
binet über die Stellung, die es zu dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege einzunehmen beliebt, und wir ſind der Hoffnung, 
daß das brittiſche Volk mit aller Entſchiedenheit dem 
Kabinet der Königin Viktoria den Weg vorzeichnen wird, 
welchen es gegenwärtig einzuſchlagen hat, wenn nicht das 
nunmehr veöffentlichte Aktenſtück Herrn Granville und 
ſeinen Collegen die Augen geöffnet hat. England mag 
daraus erkennen, wer das nächſte Opfer ſein würde, wenn 
es Louis Napoleon gelingen ſollte, Deutſchland ſeiner 
Botmäßigkeit zu unterwerfen. Vergißt denn das engliſche 
Cabinet, daß England mit zu denjenigen Mächten gehört, 
welche die Garantie für die Neutralität Belgiens und 
Luxemburgs übernommen haben? Oder will etwa dies 
Cabinet ſich der übernommenen Verpflichtungen entziehen, 
vielleicht ſogar für Belgien eine ebenſolche Neutralität 
herausdrechſeln, wie fie bis jetzt von England ſelbſt beob⸗ 
achtet worden iſt? Vergeſſe doch England nicht, daß 
ſeine Macht und ſein Einfluß bei einem derartigen Ver⸗ 
halten wahrhaftig ſehr wenig gewinnen kann und gewin⸗ 
nen wird; 8 doch England nicht, daß jenſeits des 
Oceans ein Rival ſteht, der die Schritte des engliſcheu 
Kabinets mit aufmerkſamen Blicken beobachtet und der, 
ein treuer und wahrhaft aufrichtiger Freund der deutſchen 
Nation, auf den erſten Wink ſofort bereit wäre an un⸗ 
ſerer Seite zu kämpfen. 

Gottlob! noch bedürfen wir einer Hilfe nicht, noch 
iſt das deutſche Heer, Dank der preußiſchen Heeresverfaſſung 
im Stande, ſeine Grenzen ohne jede fremde Hilfe zu ver⸗ 
theidigen. Wir verlangen weder eine engliſche noch eine 
ruſſiſche oder amerikaniſche Hilfe, wir danken auch ferner 
für den Verbündeten den wir 1866 bekämpften, und den wir 
ſelbſt nicht einmal fürchten, wenn es Napoleon gelingen ſollte 
ihn gegen uns zu engagiren. Aber was wir verlangen und wozu 
wir auch entſchieden berechtigt ſind, das iſt die ſtrenge Inne⸗ 
haltung der Neutralität von denjenigen Staaten, welche 
ſich für neutral erklärt haben. Fährt England fort, eine 
ſolche Art von Neutralität zu beobachten, dann möge es 
auch die Verantwortung für die Folgen übernehmen, die 
daraus entſtehen werden. Wir meinen, der Krieg, den 
Deutſchland jetzt führt, der wird im Intereſſe des ganzen 
Europas ausgekämpft werden; wir meinen, es dürfte nicht 
ſchwer ſein zu unterſcheiden, welches von beiden Ländern, 
Frankreich oder Deutſchland in dem Verdacht der Grobe: 
rungsſucht ſteht. 

— Zur Stimmung in Amerika. Die Zeitun⸗ 
gen in New⸗Nork geben fortgeſetzt ihre warmen Shin 
pathien für Deutſchland Ausdruck. Die aus Deutſchland 
durch das Kabel gemeldeten, inzwiſchen auch amtlich bes 
ſtätigten Thatſachen, aus denen erhellt, wie lau England 

die Neutralitätsgeſetze gegenüber Frankreich in Anwendung 
bringt, rufen die Entrüſtung der Blätter gegen England 
wach z, dieſelben conſtatiren mit großer Uebereinſtimmung, 
daß, trotzdem auch die öffentliche Meinung in England 
für Deutſchland entſchieden günſtig ſei, die britiſche Re⸗ 
gierung in der Handhabung der Neutralitätsgeſetze gradezu 
Frankreich begünſtigt. Es gewinne faſt den Anſchein, als 
ob die engliſche Regierung in dem gegenwärtigen Kriege 
Deutſchland gegenüber dieſelbe Haltung beoba ten wolle, 
welche ſie gezen die amerikaniſchen Nordſtaaten während 
der Seceifion der Südſtaaten in der Alabama-Angelegen⸗ 
heit eingenommen hat. 


— Der Auguſtenburger, der vielgenannte Prä⸗ 
tendent Schleswig⸗Holſteins, Prinz Friedrich von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, ſtellt ſich jetzt dem Befehlshaber der deutſchen 
Heere zur Disposition. In einer Anſprache an die 
Schleswig⸗Holſteiner, die er, wie es ſcheint, immer noch 
als ſeine Unterthanen betrachtet, denn ſonſt wüßten wir 
nicht was eine derartige Anſprache für einen anderen 
Zweck hätte, betont der Prinz die nationale Pflicht, die 
jeder Deutſche ohne Unterſchied jetzt zu erfüllen habe. 
Prinz Friedrich hat ſich zum Eintritt in die ſüddeutſche 
Armee gemeldet und ſich dem Kronprinzen als den Kom⸗ 
mandeur derſelben zur Verfügung geſtellt. 

— Franzöſiſche Bedrohung der Nordküſte 
Deutſchlands. Mehrere Blätter bringen noch immer Be⸗ 
forgnißerregende Mittheilungen über ein von dem fran⸗ 
zöſiſchen Marineminiſter nach der Oſtſee entſendetes Expe⸗ 
ditionscorps, das aus den algieriſchen Truppen und meh⸗ 
reren Tauſend Mann Marine-Infanterie beſtehen ſoll. 
Wir glauben hiergegen mit aller Beſtimmtheit behaupten 
u dürfen, daß die Annahme, als ob von eiten der 
ſramzöſiſchen Flotte ein ernſter Landungsverſuch gemacht 
werden ſoll, in franzöſiſchen Rotomontaden oder in deut⸗ 
ſchem Kleinmuth feinen Grund hat. Ein ſolcher Lan⸗ 
dungsverſuch iſt ſchon deshalb nicht möglich, weil es den 
Franzoſen ſowohl an der nöthigen Truppenzahl wie auch 
an hinreichenden Transportſchiffen fehlt. Nachrichten ſol⸗ 
cher Art können nur den Zweck haben, in Deutſchland 
eine militäriſche Diverſion nach dem Norden zu veran- 
laſſen. Frankreich hat ſeine Linientruppen vor Allem in 


dem Entſcheidungskampf nöthig, der auf franzöſiſchem 
Grund und Boden geführt wird, auch würden 25000 
Mann Franzoſen an der deutſchen Küſte immer nur dann 
auf die Kriegführung einen Einfluß gewinnen, wenn es 
ihnen gelingen ſollte, Verbündete im Norden zu gewin⸗ 
nen. 
Landungscorps nicht aus ſeiner neutralen Stellung her⸗ 
ausgebracht werden können. 
wiederholt darauf hinweiſen, daß alle Vorkehrungen ge⸗ 
troffen ſind, um ſolche eventuelle Landungsverſuche ſofort 
zurück zu weiſen. 


Flotte. Wenn die Franzoſen im Verlaufe des Krieges 
nicht mehr Glück haben werden, als mit dem Plane, mit 
dem ſie die Aktion in Scene zu ſetzen gedachten, dann 
werden ſie wohl allerdings wenig neue Lorberen zu den 
verwelkten von Mexiko und Mentane hinzufügen. Ueber 
den Plan wie der Mann des 2. Decembers den Coup. 
gegen Preußen — denn auf Preußen bat er es ja zu⸗ 
nächſt abgeſehen — in Scene zu ſetzen gedachte, wird uns 
von gut unterrichteter Seite, 


kanntlich war unſer kleines Panzergeſchwader kurz vor der : ; 4 5 nach 
Kriegserklärung auf einer Uebungsfahrt in der Nordſee ne Ba. ae ehem ve 
begriffen, welche unter dem Ober⸗ Kommando unſeres Baatepengen die Europa ſeit den Zeiten Ludwig deb 


Prinz⸗Admirals Adalbert auch noch weiter hinaus ausge⸗ 
dehnt werden 
gerade in der Nähe der franzöſiſchen Küſten aufhielten, 
ſo hatte Napoleon nichts geringeres im Plane, als durch 
feine eigene Panzerflotte dieſelben zu nehmen und 
zug mit dem Triumpf zu eröffnen, einen preußiſchen Prin⸗ 
zen als Gefangenen in Paris einzubringen. War es denn 


1 


zöſiſche Volk nur noch den einen Wunſch b 8 
kann, den Krieg ſo bald als möglich beendigt zu 5 

dieſer Wunſch wird ihnen von deutſcher Seite beret 
ligſt gewährt werden, es müßte in der That ein 1 del 
paſſiren, ſollte das an Zahl und Kriegstüchtigkei ge 
franzöſiſchen Armee unendlich überlegene deutſche fd 
nicht ſchon in wenigen Wochen die feindliche Haup 
erreicht haben. Wir werden daher in Kurzem das ud 
eſſante Schauſpiel erleben, daß die Courſe auf der 1 in 
fer Börſe mit jedem Siege der Deutſchen bedeuten 5e 
die Höhe gehen werden, denn eine Niederlagt gel 
deutſchen Waffen kann ſelbſt nach dem Min a 
eines jeden verſtändigen Franzoſen an dem ſchließ die 
Ausgange des Krieges nichts ändern, ſondern ug 
Leiden deſſelben verlängern. Wenn Napoleon den pi 
feiner Soldaten dadurch beleben will, daß er fie alzu 
Waffenthaten ſeiner Armee in Afrika, der Krim, in Voll N 
lien und Mexiko hinweiſt, ſo wird das franzöſiſche mi 
durch dieſe Erinnerungen an die Mißerfolge jener ute 
Welttheilen geführten Kriege jedenfalls ſeinen Guth" di 
mus ſehr zu mäßigen haben. Auch die Berufung re 
„Freiheit“ und die „Civiliſction“ am Schluſſe der den 


Selbſt aber, Dänemark würde durch ein ſolches 


Im Uebrigen dürfen wir 


— Napoleons Plan auf die Norddeutſche 


Folgendes mitgetheilt. Ber 


zehnten von Frankreich erfahren hat. JB. 
— S. K. H. der Kronprinz hat a iche 

Stuttgart, am 29. Karlsruhe beſucht ;überall en 

Empfang. „ 


— Proteſt. Aus beſter Quelle können 2 
Mittheilung machen, daß der preußiſche Botſchaſ bind 
London angewieſen worden iſt, bei dem engliſchen , u 
Proteſt zu erheben gegen die völkerrechtswidrige a 
die engliſche Neutralität ausſchließlich zu Gunſten 

reichs gehandhabt wird. ’ 


— Die Siegesgewißheit, mit welcher ſchel 
Soldaten in den bevorſtehenden Kampf gehen, eren 
nach den aus dem feindlichen Lager eingehenden, il 
richten immer gerechtfertigterr Die „Köln. 310. . di 
aus Frankreich „verläßliche Mittheilung haben, ge 
Schlagfertigkeit der franzöfiihen Armee vor 4 
nicht vollendet fein werde, und daß es na 
Lebensmitteln derart mangele, daß Offieiere und sche 
laut klagen und gradezu erklären, daß fie den, de ſeien 
Truppen gegenüber zu ſchlecht bezahlt und genährt lo, 
ferner, daß die Beſorgniß herrſcht, daß irgend ein he 


ſollte. Da nun unſere 4 Schiffe ſich 


den Feld⸗ 


anders möglich? mußte nicht ſofort die Norddeutſche 
Flagge geſtrichen werden, wenn ihr gegenüber ſich die 
franzöſiſche zeigte. Es wurde ſofort alſo nach Cher⸗ 
bourg der Befehl gegeben, das Panzergeſchwader ſolle ſo⸗ 
fort in See ſtechen, um das norddeutſche Panzergeſchwa⸗ 
der einzufangen. Der Befehl traf wohl in Cherbourg 
ein, aber er war nicht ſo leicht ausgeführt, denn wie ſich 
jetzt herausſtellte, waren nur zwei Panzerſchiffe zum Aus⸗ 
laufen fertig, die übrigen waren nicht ausgerüſtet, obgleich 
die Ausrüſtungsgelder ſchon ſeit langer Zeit gezahlt wa⸗ 
ren; ſie hatten aber ihren Weg nicht nach Cherbourg 
finden können, weil fie ſich in die Taſchen der Lieferan⸗ 
ten und anderer Perſonen verlaufen hatten. Mit zwei 
Schiffen aber die vier Panzerſchiffe der Norddeutſchen 
Marine fangen zu wollen, hielt man doch für unmöglich. 
Man mußte alſo zunächſt auf die Ausrüſtung der übri⸗ 
gen Schiffe warten, ehe dieſe aber vollendet war, hatten 
ſich unſere Norddeutſchen Schiffe ſchon längſt empfohlen 
und Napoleon wird nun ſeinen Appetit auf ſpätere Zeiten 
ſchon verſchieben müſſen. 


— Die Zulaſſung der Berichterſtatter zu 
den Hauptquartieren der einzelnen Armeen wird diesmal 
nur in ſehr beſchränktem Maafe erfol;,en, da ſelbſt dieje⸗ 
nigen Officiere, welche bisher a la suite der Armee dien⸗ 
ten, von den Hauptquartieren ausgeſchloſſen find, ſofern 
ſie nicht neuerdings zu activen Stellungen berufen wor⸗ 


un 5 


pit 


liches Ereigniß eine wahre Panik erzeugen werde, 5 fi 
die Truppen täglich wiederholt alarmirt werden. 6 aun⸗ 
alſo mit dem Vertrauen der Offieiere auf DIE, seil 
ſchaften übel genug aus. Weiter beſagen die Mig 
gen, daß ein außerordentlicher Mangel an Ar geh 
und Artilleriepferden herrſcht, jo, daß die Cavallerie „pe 
an die Artillerie abgeben muß. Ihr langes 300 8 
entſchuldigen die Franzoſen damit, daß ſie hierdu 
Auflöſung der deutſchen Landwehr herbeiführen 7 
welche nicht aus Soldaten, ſondern aus Han h . 

(15. Aug „neren 


f 
en / 
lten 


! beſtehe. Der Namenstag des Kaiſers 1 ö 
den ſind. i zum Ueberſchreiten des Nheines auserſehen. Ein 1 80% 
— Die zweifelhafte Neutralität Englands Mangel iſt der an Arbeitskräften, namentli Miß . 
namentlich aber die Erklärung Lord Granville's, was er [Lande, und Mangel an Getreide infolge der aarduun 
unter dem Begriff Neutralität verſtehe, dürfte ſeitens un» fit als unvermermeidlich zu betrachten. Die An mmi, 


der Befeſtigung von Paris hat dort große Verſti vor 
erzeugt, weil man den Leuten ſtets die Offenſire Mi 
ſpiegelt und die Hoffnung darauf geſetzt hatte. an 
ſich im Allgemeinen, daß das Bewußtſein eine nich. 
Zweckes und das Vertrauen in die eigene Ba * 
vorhanden ſind. — An Nachrichten vom Kriege elden 
haben wir aus Bingen, 25. Juli, Folgendes zu. San 
Mit einem geſtern Abend 7 Uhr von Trier un 
brücken ankommenden Bahnzuge wurden zehn 
Franzofen hierher gebracht. Es waren 4 Douan 
6 Deſerteure, von welchen letzteren einer der 
verdächtig iſt. Die Douaniers hatten bei 
auf unſere Truppen geſchoſſen und 2 Mann und . 

verwundet, wurden aber durch unſere ſofort vorden 
Manen glücklich abgefaßt. Während dieſes Zwiſc nee 
war es einem unſerer Officiere gelungen, einen dier ein 
zu fangen. Im Ringen jagte derſelbe dem Off bg 
Kugel durch den Oberſchenkel, worauf dieſer ned 
5 den Revolver hob und den Burſchen 

oß. 


ſeres Kabinets zu einigen Auseinanderſetzungen mit dem 
Engliſchen führen, denn es iſt wie wir hören ſeitens un⸗ 
ſeres Botſchafters ein formeller Proteſt in London einge⸗ 
reicht worden. Die Norddeutſche Allgemeine Ztg. enthält 
in ihrer heutigen Nummer an hervorragender Stelle in 
dieſer Beziehung folgende Erklärung: „Nach telegraphi⸗ 
ſcher Nachricht hat Lord Granville im Oberhauſe geſagt, die 
gewiſſeuhafte Neutralität Englands werde durch den Um⸗ 
ſtand bewieſen, daß beide Kriegführende Theile in dieſer Be⸗ 
hung über England klagten. Wie wir das verſtehen 
ollen, iſt uns unverſtändlich, da allerdings Norddeutſch⸗ 
land durch ſeinen Botſchafter in London lebhafte Vor⸗ 
ſtellungen darüber gemacht hat, daß England mit Wiſſen 
ſeiner Regierung Patronen⸗Fabrik für die Infanterie 
Frankreichs, Remonte ſtell für deſſen gegen Deutſchland 
im Felde ſtehende Artillerie und Cavallerie und Kohlen— 
lieferant für deſſen gegen uns kreuzende, unſere Küſten 
bedrohende wi ift, Frankreich dagegen auch nicht 
die mindeſte Urſache haben konnte, ſich über ſolches Au⸗ 
enzudrücken nun nach ſeiner Seite hin zu beklagen. 
Oder hätte es an indirekter Unterſtützung durch eine der⸗ 
artige „Neutralität“ Englands noch nicht genug? Dies 
ſcheint, ſo genügſam man ſich Frankreich auch der Ge⸗ 
fälligkeit Lord Granville's gegenüber vorſtellen mag, faſt 
undenkbar. Sicher dagegen iſt, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung in Deutſchland von Tage zu Tage bitterer über 
dieſes Verfahren der Granvillſchen Politik urtheilt, und 
daß das von einigen Blättern ausgegangene Wort: Hat 
England in der That eine zweite Auflage der Alabama⸗ 
frage jo nöthig! ſchon in Aller Munde iſt.“ 


— Die Proklamation, welche Napoleon 8 
geſtern von Metz aus an die franzöſiſche an Der Kurfürft von Heſſen hat, 2 
gerichtet bat, beginnt mit den Worten „ich ſtelle mich an tiſcher Mittheilung, ein Promemoria an den 


eure Spitze, um die Ehre des väterländiſchen Bodens zu poleon gerichtet, das am 29. abging. 
vertheidigen. Darnach alſo hätte ſich Frankreich trotz der . 


Prahlereien von der Eroberung der eingrenze und einem 
Kriegeszuge nach Berlin von vornherein an den Gedan⸗ Ausland. 


en m 
— S. K. H. der Kronprinz von Sad 
29. d. zur Armee abgegangen. 1 


geht aus Swinemünde eine Nachricht zu, 
däniſche Neutralität ein beſonderes 
nannte Blatt ſchreibt: Nach zuverläſſigen =" + 
ſollen in Kopenhagen ſieben däniſche Lootſen auf un 
und Pack bereit fein, um die franzöſiſche Flotte 05 
Rheden und, wenn es ſein kann, in unſere 


führen. hel! 
7 au 
ſer ud 


ken zu gewöhnen, daß vorzugsweiſe der großen Nation ur Arme 
die Laſten des Krieges zufallen. Die Hoffnungen auf Frank reich. Der Kaiſer iſt am 285 der an de 
den Erfolg des Letzteren werden alſo ſchon jetzt in Frank⸗ abgezogen. Die Proclamation, welche der Kalt welt 


reich jo ſehr herabgeftimmt werden müſſen, daß das frans | in Cherbourg vereinigte Flottengeſchwader erla en, 


. 


die Kaiserin ſelbſt am Sonntag auf dem Admiralſchiff 
La Surveillante“ verleſen hat, lautet: 
i Officiere und Soldaten von der Marine! Obgleich 
© nicht in eurer Mitte bin, werden euch doch meine 
Tedanken nach jenen Meeren begleiten, auf welchen eure 
apferkeit ſich entfalten ſoll. Die franzöfiihe Marine hat 
dmvolle Erinnerungen; ſie wird ſich ihrer Vergangenheit 
würdig zeigen. Wenn ihr fern von dem heimatlichen Boden 
em Feinde gegenüber ſtehen werdet, dann denket, daß 
1 mit euch iſt, daß ſein oe mit dem eurigen 
chlägt und das es für eure Waffen den Schutz des Himmels 
niederruft. Während ihr zur See kämpfen werdet, werden 
8 eure Brüder von der Landarmee mit demſelben Eifer 
h — für dieſelbe Sache ſchlagen. Unterſtützt gegenſeitig 
ure Anſtrengungen, welche derſelbe Erfolg krönen wird. 
E o zieht denn hinaus und zeigt mit Stolz unſere natio⸗ 
Bu Farben. Wenn der Feind die dreifarbige Flagge 
—5 unſeren Sch ffen flattern ſehen wird, dann wird er 
„illen, daß ſie überall die Ehre und das Genie Frank⸗ 
eichs in ihren Falten trägt. Napoleon. 


i Oeſterreich. Die Deutſch⸗Oeſterreicher bleiben 
Ampatisch in Bezug auf den bevorſtehenden Krieg; die 
en ogebungen für Deutſchland mehren ſich. In Wien 
van getroffenen Nachrichten zufolge wird anläßlich der bes 
orſtehenden Abgeordnetenverſammlung in Steiermark 
eine große deutſchnationale Kundgebung vorbereitet. — 
ei Reſolutionen zu Gunſten einer ſtricten Neutralität 
„ehren ſich täglich. — Im grazer Landestheater wird 
ine Vorſtellung ſtattfinden, deren Ertrag für die verwun⸗ 
nen deutſchen Soldaten beſtimmt iſt. — Der Volksverein 
h Wi Wien erläßt einen Aufruf an die deutſchen Frauen 

N tens zur Sammlung von Charpie für die verwundeten 
} priſchen Krieger. — Der „politiſche Verein“ in Linz 
1 peicht in einer Reſolution feine Ueberzeugung dahin aus, 
Naß, falls Oeſterreich am Kampfe zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland überhaupt Theil nehme, dies einzig u. allein zu 
Gunſten Deutſchlands geſchehen könne. 


1 5 Rußland. Wie man in Warſchau in Kreiſen, die 
5 nr die ruſſiſche Politik für orientirt gelten können, 


* 


diſſen will, hat das petersburger Cabinet, dem Alles 
aran liegt, daß der kriegeriſche Conflict zwiſchen Frankreich 
ö Deutſchland keine europäiſchen Dimenſionen gewinnt, 
wohl von Oeſtereich wie von Frankreich die beftimmte 
x Micherung erhalten, daß die zſterreichiſch⸗ ungariſche 
N Aelnarchie ſich am Kriege in keiner Weiſe betheiligen, 
N mehr nach beiden Seiten hin ftrenge und unbewaffnete 
Meutralität beobachten werde. In Folge dieſer Zuſicher⸗ 
5 wi ſoll denn auch die ruſſiſche Regierung, um jeden Oeſter⸗ 
. beunruhigenden Schritt zu vermeiden, die urſprüuglich 
don ihr gehegte Abſicht, ſowohl an der poſenſchen wie 
. äh er galiziſchen Grenze Obſervationskorpt zuſammenzu⸗ 
neben, aufgegeben haben und die durch Umſtände gebote⸗ 
den Vorſichtsmaßregeln lediglich auf die Verſtärkung der 
* Königreich Polen dislocirten Truppen beſchränken 
Nellen. Die zu dieſer Truppenverſtärkung beſtimmten 
ANegimenter werden ſchon in nächſter Zeit erwartet. 


Provinzielles. 


an Königsberg. Hier in einer Feſtung erſten Ranges, 
erst Sitz des Generalkommandos, der Militär-Intendantur des 
en Armee⸗Corps und großer Waffen⸗Depots ſieht es ſeit der 
lie, erklärung ſehr kriegeriſch bewegt aus. Zu den 6000 Mi⸗ 
% 5 der Garniſon ſind die Reſerven gekommen, Landwehren, 
di ten und die Garniſontruppen der Provinz. Ein ewiges 
Din- und Herwogen der Truppenzüge, Kanonen- und Train 
a * vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein, außerhalb 
1 ela der Stadt, zu Lande wie zu Waſſer, Civilhand⸗ 
5 er und Waffenhändler, Sattler, Riemer und Waffenſchmiede 
en alle Hände voll zu thun und vorläufig kommt viel Geld 
F An Atulation. Der commandirende General hält begeifternde 
eden an die per Eiſenbahn abgeheuden Truppen, die Regi⸗ 
2 uter fingen „Heil dir im Siegerkranz' auf den Schießplätzen, 
“ 8 Somgert= Publikum „lieb Vaterland magſt ruhig fein“ 
r „Wacht am Rhein“. Ueber Kopf und Hals reifen Ein⸗ 
b bene ab, kaum Zeit habend ihren Angehörigen ein „Lebe⸗ 
e mög zuzurufen, während Andere Diſpoſitionen über ihr Ver⸗ 
Ta en treffen. Die Freiwilligen mehren ſich, in Zeit von acht 
gen werden wir, ſobald die Abiturienten-Prüfungen gemacht 
„aus der Zahl der Gymnaſiaſten noch Hunderte mehr ſehen. 
eutigen Bettage waren die Gottestempel überfüllt und die 
derjenigen, welche, vor dem Scheiden in den heiligen Krieg, 
nie beilige Abendmahl nahmen, eine ſehr große. Alles ähnlich 
benz, 1 1515, nur ordnungsgemäßer. „Wer will zurückblei⸗ 
wel 0 fragen die Obriſten die Mannſchaften der Regimenter, 
etrae ſich etwa zu ſchwach fühlen, um die Strapatzen des Krieges 
re zu können und ſelten finden ſich Einige, welche das 
ey; ckbleiben“ dem „Vorwärtsgehen“ vorziehen. Es finden ſich 
w, diele Freiwillige ein, daß man fie oft nicht alle zu plaziren 
ges und nicht ſelten kommt es vor, daß Ueberzählige nach Haufe 
ME werden. 
8 Folge des Aufrufs zur Bildung der freiwilligen See⸗ 
iin, bat die elbinger Dampfſchifffabrtsgeſelſſchaft alle ihre See; 
e, darunter fünf ſeetüchtige Dampfer, der königl. Werft in 
ig zur Dispoſition geftellt. 
Königs Von Pillau ſind bereits viele Einwohner nach 
gsberg oder Elbing überſiedelt und andere machen 
N Menlhn Ausrücken fertig. Dieſem paniſchen Schrecken 
ui ver können wir die Verſicherung abgeben, daß vor⸗ 
ig die Oſtſee noch frei von franzöſiſchen Kriegsſchiffen 
in Pil iederum ſind vier Segler unter norddeutſcher Flagge 
illau eingekommen, 2 mit Heeringen, 1 mit Kohlen, 


„ 


Bora 


1 in Ballaſt. Die Sperre des Pillauer Hafens ſoll erft 
erfolgen, wenn die franzöſiſche Kriegsflotte oder ein Theil 
derſelben den Sund paſſirt. Dann erſt verlöſchen auch 
die Leuchtfeuer und werden die Seemarken (Tonnen) ein⸗ 
gezogen. 

Graudenz 28. Juli. Der am 30. auf hieſiger Feſtung 
eingebrachte franzöſiſche Beamte heißt van de Velde. Er war, 
wie verlautet, Kanzler der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin. 


— —— —— —— . — — 


Verſchiedenes. 


Die norddeutſche Flotte zählt in ihrem jetzi⸗ 
gen Beſtande 7 Panzerſchiffe und 19 ungepanzerte Schrau⸗ 
benſchiffe, aus welchen ſich die ſeefähige armirte Schrau⸗ 
benflotte zuſammenſetzt, nämlich 4 Panzerfregatten „Wil⸗ 
helm,“ „Kronprinz,“ „Friedrich Karl“ und Großer Kur⸗ 
fürſt“ (im Bau begriffen), die Panzerkorvette „Hanſa“ 
und die beiden Panzerfahrzeuge „Arminius“ und „Prinz 
Adalbert“; ſodann 5 leichte Schraubenfregatten gedeckte 
Korvetten) „Arcona“, „Gazelle“, „Vineta“, „Hertha“ und 
„Eliſabeth“; 5 Schraubenkorvetten: „Nympfe“, „Meduſa“, 
„Auguſte“, „Victoria“, „Ariadne“; ein Schraubenaviſo 
„Grille“, und 8 Kanonenboote erſter Klaſſe „Chamäleon“, 
„Komet“, „Cyclop“, „Delphin“, „Blitz“, „Baſilisk“, 
„Drache“ und „Meteor.“ Für die Küſtenvertheidigung 
ſind außerdem noch vorhanden 14 Schraubenkanonen⸗ 
boote zweiter Klaſſe, und für den Depeſchendienſt außer 
Bereich des Feindes 2 Radaviſo: „Preußiſcher Adler“ 
und „Loreley.“ 

— Zu Bingerbrück befinden ſich augenblicklich zwei 
Knaben aus Berlin von 14 bis 15 Jahren die ſich mit 
einem Militärzuge durchzuſchmuggeln gewußt hatten. Als 
ſie bemerkt wurden, war es zu ihrer ſofortigen Zurück⸗ 
ſendung zu ſpät. Sie erklärten, daß ſie mit den Solda⸗ 
ten gegen die Franzoſen ziehen wollten. Zu Bingerbrück 
werden fie aus der Menage beköſtigt und find daſelbſt 
Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit. Ein Herr ſagte 
zu dieſen echten Berliner Gamins geſtern mit einer erläu⸗ 
ternden Handbewegung: „Nun, Jungens, wenn ihr wieder 
nach Haufe kommt, dann giebt's gewiß etwas hinten drauf.“ 
Der ältere antwortete: „Ne, det is abgeſchafft.“ 


Locale s. 


— Jer Höheurauch, oder richtiger Heerrauch, der ſeit dem 
29. wahrgenommen wurde und das Sonnenlicht röthlich erſchei⸗ 
nen läßt, hat wahrſcheinlich ſeine Quelle in Oſtpreußen oder 
Rußland, da er bei Oſtwind eintrat. Ob Wald- oder Moor⸗ 
brände ſeine Urſachen ſind, darüber werden uns wohl bald die 
Zeitungsnachrichten belehren. 

— Pie Staatsbauten in Preußen werden, wie ſchon mitge⸗ 
theilt, trotz der kriegeriſchen Verwickelungen nicht ſiſtirt werden, 
es iſt vielmehr ſeitens des Miniſteriums der Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt worden alle derartigen Bauten, ſo fern ſie bereits in An⸗ 
griff genommen ſind ohne Unterbrechung fortzuführen, weil man 
der Anſicht iſt, daß eine ſolche Unterbrechung ohne eine Er⸗ 
höhung der Geſammtkoſten nicht ſtattfinden kann. Hinwiederum 
hat man aber beſchloſſen alle diejenigen Staatsbauten, welche 
in Ausſicht genommen waren, mit deren Ausführung man aber 
noch nicht begonnen hat, bis zu gelegenerer Zeit hinauszu⸗ 
ſchieben. : 

— Poſtverwaltung. Seitens der Bundespoſtverwaltung ift 
neuerdings die wichtige Beſtimmung getroffen worden, daß im 
norddeutſchen internen Verkehr die Begleitbriefe zu Packeten ohne 
Werthangabe künftig mit Siegel oder Stempelabdruck nicht ver⸗ 
ſehen zu ſein brauchen. Ferner ſoll es nicht als ein allgemeines 
und unbedingtes Erforderniß gelten, daß die erwähnten Packete 
mittelſt Siegels zu verſchließen ſind. Von einem ſolchen Siegel⸗ 
verſchluß kann in allen denjenigen Fällen abgeſehen werden, in 
welchen durch den ſonſtigen Verſchluß oder durch Untheilbarkeit 
des Inhaltes ſelbſt die Sendung hinreichend geſichert iſt. 

— Zur 120 Mill. Chlr.-Anleihe. Das Bundeskanzler-Amt 
(Delbrück) hat den Subſeriptionspreis der 5 prozent. Anleihe 
auf 8s Prozent feſtgeſetzt. S. außerdem das die Anleihe be⸗ 
treffende Inſerat in der heutigen Nummer u. Bl. 

— Im Areisblatte (Extrablatt) zeigt der K. Landrath Herr 


Hoppe an, daß die Inhaber von Anerkenntniſſen über die Ge⸗ 


ſtellung von Mobilmachungspferden die Auszahlung der 
Tarpreiſe von der K. Kreiskaſſe empfangen werden, u. zwar: aus 
der Stadt Thorn incl. der Vorſtädte am 3. Auguſt, für den 
übrigen Theil des Kreiſes am 4. u. 5. Auguſt c. 

— Garniſon. Ein Theil der Artillerie marſchirte geſtern, 
d. 31. Juli Abends ab. 

— Aterariſches. Aus einer uns vorliegenden Nummer des 
illuſtrirten Sonntags⸗Blattes für Jedermann aus dem Volke 
erſehen wir, daß der bekannte Berichterſtatter des Feldzuges der 
Main⸗Armee, der Verfaſſer des Buches „Von der Elbe bis zur 
Tauber“ es unternommen, den Kriegsſchauplatz aufzuſuchen und 
regelmäßige Berichte dem Sonntags⸗Blatt einzuſchicken. Bei dem 
Aufſehen, welches feiner Zeit die Artikel über den Mainfeldzug 
erregten, tönnen wir nicht daran zweifeln, daß auch die jet zu 
erwartenden Kriegsberichte hochintereſſant fein werden. Wir 
können daher bei dem reichen und gediegenen Inhalt des. Sonn⸗ 
tags⸗Blattes für Jedermann aus dem Volle“, bei dem billigen 
Preiſe von 9 Sgr. für das ganze Quartal dieſe illuſtirte Zeit⸗ 
ſchrift unſern Leſern beſtens empfehlen. 


r ——. , ——. 
In duſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Verfihernngswefen. In der am 24. d. M. abgehaltenen 
Verſammlung des Vorſtandes der Lebensverſiche rung s⸗ 


bank zu Gotha hat derſelbe heſchloſſen, daß die Garantie der 
Verſicherung von Militairperſonen auch auf die Gefahren des 
activen Kriegsdienſtes gegen Extraprämie erſtreckt werden könne. 
Die Extraprämie (Kriegsprämie) iſt bei Combattanten auf 6 
Proc., bei Nichtcombattanten auf 4 Proc. der Verſicherungs⸗ 
ſumme fürdie Dauer eines Jahres beſtimmt worden. Denjenigen 
Verſicherten, welche das Opfer dieſer Kriegsprämie nicht brin⸗ 
gen wollen oder können, ſteht der doppelte Ausweg offen: ent⸗ 
weder ihre Verſicherung gegen Empfangnahme der darauf tref⸗ 
fenden vollen Reſerve und der Dividende ganz aufzugeben, — 
oder ſie für die Dauer des Kriegsdienſtes ſuspendiren zu laſſen. 
Das Eine wie das Andere kann auch mit einem Theile der 
Verſicherung geſchehen, eben ſo wie durch Kriegsprämie nur ein 
mit 100 ohne Reſt theilbarer Betrag der Verſicherung in Kraft 
erhalten werden kann. In dieſen Fällen muß die Police 
Behufs der Theilung bei der Bank eingereicht werden. Durch 
ſolche Einrichtungen wird dem Bedürfniße der Verſicherten auf 
jede thunliche Weiſe Rechnung getragen. Ein Regulativ, welches 
in den nächſten Tagen zur Veröffentlichung gelangen wird, be⸗ 
ſtimmt das Nähere. — Neue Verſicherungen mit Garantirung 
der Kriegsgefahr werden jetzt nur noch von Perſonen angenom⸗ 
men, welche noch nicht zu einem mobil gemachten Truppencorps 
eingezogen worden find. Diejenigen, welche eine ſolche Ein⸗ 
ziehung demnächſt zu erwarten haben und während des Kriegs- 
dienſtes gegen Extraprämie verſichert zu bleiben wünſchen, wer- 
den daher die Effectuirung ihrer Verſicherung auf alle Weiſe 
zu beſchleunigen haben. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
Der Expedition der „Kreuzzeitung“ ging am Dienſtag durch 
Feldpoſtkarte aus Minden folgender Gruß für die Damen und 
Herren und die wackeren Spender der Erfriſchungen auf dem 


Potsdamer Bahnhof zu: 
„Großen Dank der Stadt Berlin, 
Nächſte Woche „haun wir Ihn!“ 
Auf der Durchreiſe durch Berlin.“ 
(Folgen mehrere Namen von Offizieren und Mannſchaften der 
2. Compagnie eines hier durchpaſſirten Regiments). 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 30. Juli. er. 


— 


Fonds: feſt. 
Ruff Banknoten else 71 
Warſchau 8 Tage 707 
Poln. Pfandbriefe 4. 63 
Weſtpreuß. do. 4%»PPPßbꝛꝛ .. 72³ 
Poſener Do neue d e 8 75 
Miene 85 
Oeſterr. Banknoten 768% 
c re Zei Se ET 465 

Weizen: 

A 59 
Üoggen: feſter. 
de!” er RE 45 
Juli Auguu kt PER 45 
Augüſt⸗Sepßt t 3 
Sh el - 4774 

Rübdz: 

TC ee a TE 14½¼ 
DE EEE 127/18 

Spiritus feſt. 
ll 14 
Herbft. pro 10,000 Litre 161070 


— — [—Uẽ? . 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 1. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: warm. 
Mittags 12 Uhr 180 Wärme. 
Alle Getreide-Artikel und Oel-Saaten beſchränktes Ge⸗ 
ſchäft zu unregelmäßigen Preiſen. 
Spiritus 16-17 Thlr. pro 100 Ort. 8000 angeboten. 
Rübſen, 65-70 thlr. nominell. 
Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70 — 720%. 
Danzig, den 30. Juli. Bahnpreiſe. 
Weizen im Handel ſchwer verkäuflich und nur zu 
einiges genommen. 
Roggen schwaches Conſumtiensgeſcöſt, 120 Pd. 4½ TU 
pr. 2000 Pfd., polniſcher 2 Thlr. billiger. 
Ge 
Ee ſen ohne Handel. 
Hafer, 45 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Spirit e Zufuhr. y 2 £ 
Kufen eine eine Partie ertca Fhbme Dual. 02 EHE. Mr 


2000 Pfd. oder 99 Sgr. pr. 72 Pfd., ſchöne ae 1 7 75 
Qualität 90 Thlr. pr. 2000 Pfd. oder er 2 
gut trocken und rein 888910 Thlr. pr. ale rk 
96½ Sgr. pr. 72 Pfd., geringere nach en 
Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 93 — 90½ Sgr. pr. 7 


r Conſumtion 


Amtliche Tagesnotizen 

Temperatur: Wärme 16 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 6 Zoll 

Den 1. Auguſt. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 
25 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 5 Zoll. 


Den 31. Juli. 


Inferote 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

Der Bundeskanzler hat den Sub⸗ 
ſeriptionspreis der fünfprocentigen An- 
leihe auf 88 Procent feſtgeſetzt. 

Berlin, den 30. Juli 1870. 

Bundeskanzler-Amt. 

gez. Delbrück. 
wird hierdurch veröffentlicht. 

Thorn, den 1. Auguſt 1870. 


der Mack. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 3. Auguſt e., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſollen im Hofraume der 
Defenſions⸗Kaſerne 
9% Schachtruthen Ziegelſtücke 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Thorn, den 30. Juli 1870. 


Königliche Fortifikation. 
Nachruf. 


Zu unſerm ſchmerzlichen Bedauern iſt 
der Kaufmann Wilhelm Wiener am 
geſtrigen Tage durch den Tod aus unſerer 
Mitte geſchieden. Er hat im Jahre 1846 
die erſte Anregung zu dem unſerer Ver⸗ 
waltung anvertrauten Inſtitute gegeben 
und demſelben ſeitdem ununterbrochen bis 
zu feinem letzten Athemzuge als Schatz 
meiſter feine treuen und hoch anzuerkennen⸗ 
den Dienſte geleiſtet. In ſeinem Geiſte 
der Humanität ſtand ihm jeder Anſtalts 
Zögling ohne Unterſchied der Religion 
oder Konfeſſion gleich nahe. Die Lehrer 
der Anſtalt fanden in ihm einen ebenſo 
fürſorglichen als liebevollen Berather. 
Ueberall half er gern, wo es das Intereſſe 
des Inſtituts erheiſchte, und wir ſind oft 
genug Zeugen der warmen Begeiſterung 
geweſen, welche er für ſeine Schöpfung 
hatte. Weſentlich ſeiner Thätigkeit iſt es 
zu danken, daß unſere Anſtalt nach faſt 
25jährigem Beſtehen ſich die Anerkennung 
aller Menſchenfreunde erworben hat. So 
folgen ihm ſeine Werke und wir rufen aus 
Grund unſeres Herzens — „Sanft ruhe 
ſeine Aſche!“ 

Königsberg, den 26. Juli 1870. 

Der Vorſtand 
der Preußiſchen Provinzial⸗Blinden⸗Unter⸗ 


richts⸗Anſtalt. 
Schmidt. Burdach. 0. Ehlert. 
Böhm. Ehmer. Appelbaum. 


Häbler. Stürtz. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 

(Im Sitzungsſaale des Magiſtrats.) 
Mittwoch, den 3. Auguſt c., Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Mittheilung des 
Magiſtrats, betreff. eine Umzugsentſchädi⸗ 
gung; — 2. Anſchreiben des Herrn Di⸗ 
rektor Dr. Prowe über die Gründung der 
höheren Töchterſchule; — 3. Antrag des 
Magiſtrats, betreff. die Abſetzung von 
3 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Kurkoſten; — 
4. Rückantwort des Magiſtrats auf eine 
Anfrage der Stadtverordneten, betreff. die 
Hilfsarbeiten in den Bureaus; — 5. An⸗ 
ſchreiben des Magiſtrats, betreff. den Ent⸗ 
wurf eines Anftellungs + Deerets für die 
Kommunal-⸗Aerzte; — 6. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, betreff. die Exnexuation einer Par⸗ 
zelle von Richnau; — 7. Antrag des 
Magiſtrats, betreff. die Einrichtung einer 
Gaslaterne in der Retirade der Bürger- 


ſchule; — 8. Antrag des Magiſtrats, 
betreff. die Verpachtung der Leibitſcher 
Chauſſee pro 1871; — 9. Ein Unter⸗ 
ſtützungsgeſuch. (In geheimer Sitzung.) 
Thorn, den 29. Juli 1870. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 
Verein 


zur Unterſtützung durch Arbeit. 

Eine Partie Hemden ſowie Socken 
ſind vorräthig. Auch liefern wir Bezüge, 
Kiſſen, Laken, wie ſie von den Militair⸗ 
Lazarethen gewünſcht werden, auf Be⸗ 
ſtellung. Meldungen täglich 11 bis 1 Uhr 
in dem Arbeitslokal Jakobshoſpitalſtraße. 


Eine Belohnung ſichere ich dem, der 
mir wieder zu einem Bund Schlüſſel ver⸗ 
hilft, welche mir in der Nacht vom 30. 
zum 31. Juli geſtohlen ſind. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. 

Hauff. 


— — 


Ausverkauf. U 


In Folge der kriegeriſchen Zeiten verkaufe ich 
Artikel meines Lagers zu jedem nur 


ämmtliche 
annehmbaren Preiſe. 


Jacob Goldberg. 


Unterleibs-Bruchleidenden 


iſt die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Heriſau, Schweiz, ſehr zu empfehlen. 


Dieſelbe heilt ſelbſt ganz alte Brüche in den meiſten Fällen vollſtändig. 
intereſſanten Zeugniſſen werden gratis abgegeben.) 


brauchsauweiſung nebſt 


(Ge⸗ 
In 


Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. ächt zu beziehen ſowohl beim Erfinder ſelbſt, als durch 
Herrn E. Schleusener, Apotheker, Neugarten 14 in Danzig. 


Drehmaſchinen und Locomobilen 


in ganz vorzüglicher Ausführung ſtehen zum Berkauf und können fofort geliefert 


Paucksch & Freund, 
Maſchinenbau - Geſellſchaſt zu Landsberg a. W. 


werden von 


Auction. 


Donnerſtag den 4. Auguſt, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſoll bei der abgetragenen 
Offtzier⸗Speiſe⸗Anſtatt eine größere Partie 
Brenn- und Nutzholz gegen gleich baare 
Zahlung meiſtbietend verſteigert werden, 
wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 


A. Rupinski. 


verurſachen hinterbliebenen Familien zur 
Fahne einberufener Krieger durch Drohung 
der Exmiſſion großen Kummer. Sollten 
dieſe Herren ſich nicht bald eines Beſſern 
beſinnen, dann werde ich dieſelben zur 
öffentlichen Kenntniß bringen. 
Thorn, den 1. Auguſt 1870. 
Ernst Baensch. 


An Magenkrampf, Verdauungs⸗ 
ſchwäche ꝛc. ꝛc. Leidenden 
wird das faſt 50 Jahre ſegensreich wir⸗ 
kende Dr. med Doecks’jche Heilmittel em» 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der 
Exp. d. Bl. Das Mittel iſt nur direct 
zu beziehen durch Apotheker Doecks, 
Harpſtedt bei Bremen (früher Barnftorf). 


Dem geehrten Publikum hiemit die 
ergebene Anzeige, daß während meiner 
Einberufung zum Militair mein Geſchäft 
nach wie vor gefällige Aufträge unter 
Leitung eines Werkführers prompt und 
reell zur vollſten Befriedigung vollziehen 


wird. 
Robert Tilk, Schloſſermſtr. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: \ 


Wacht am Rhein! 


Iluftrirte Beitchronik. 
Illuſtr. Berichte vom Kriegsſchauplatz 
in Deutſchland und Frankreich. 
Nr. 1. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 


Cigarren 
à 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Port en 


und Tabacke empfehlen 
I. Dammann & Kordes. 


ger 
zum Selbſtkeſtenpreiſe prompt effectuirt. 


Von heute ab verkaufe ich 
Herren-, Damen- und Kinder- 
ſtiefel zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
nur gegen alla. 

R. Geschke, Brüdenfir. Nr. 16. 


Soeben traf bei mir ein: 


Rriegs⸗Marle 


vol 
nordöſtlichen Franbrrich und den 
weſldeutſchen Grenzländern. 


Mit Angabe ſämmtlicher Eiſenbahnen und 
einer Ueberſicht der militairiſchen Streit— 
kräfte Deutſchlands und Frankreichs. 
Preis colorirt 5 Sgr. 

1 Ernst Lambeck. 
Soeben erſchien und iſt bei Unter⸗ 
zeichnetem zu haben: 


Der deutſche Soldat in 


Jrunkreich. 
Ein Hilfsbuch ſich ohne Sprachkenntniß 
mit jedem Franzoſen zu berſtändigen. 
Preis 2¼ Sgr. 
TEEN Ernst Lambeck. 

l Wir verkaufen 
Weizenmehl Nr. 1. 
(aus Neumühl bei Gollub) 

8 Sgr. pro Ctr. unter Bromberger 
Notiz. 
NB. In kleineren Poſten als a 10 Ctr. 
wird nicht verkauft. 
Credit⸗Bank von 
Donimirki, Kalkstein, Lyskowski 
e 


f Größtes 
Nähmaſchinenlager 


aller Arten, zu den bekannten, jeder 
Concurrenz die Spitze bietenden bil⸗ 
ligſten, aber ſeſten Preiſen. Gründ⸗ 
licher Unterricht gratis. Jede Ga⸗ 
rantie. Prompteſte Bedienung. Alle 
Sorten Maſchinen⸗Nähgarn, Ma- 
ſchinen⸗ Nadeln, Maſchinen Oel, iſt 
nur allein echt und exact zu haben 
und empfiehlt die 
Nähmaſchinen⸗Fabrik, 
Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei von 
J. Stockhausen, 
Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Stettiner Portland⸗Cement, 
Dachpappen, Steinkohlentheer, 
Asphalt 


offerirt billigſt 


. B. Dietrich. 
Grabdenkmäler n, Ge 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correeter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigsten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 
8. Goldbaum, 
N Bildhauer. 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 


Feldpoſt-Prief-Couverts 
nach dem Gutachten der General- Poſt⸗ 
Direktion des Norddeutſchen Bundes an⸗ 
gefertigt, find ſtets vorräthig 

100 Stück 10 Sgr. 
„ 
1 „ 2 Pfennige 
in der Buchhandlung Ei ; 
Ernst Lambeck. 


Bon nun an wieder zu haben: 
Meter Lineale 
fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bau“ 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., au 
denen das alte und das neue Längen-Maa 
mit großer Aceurateſſe zum Vergleiche auf⸗ 
getragen find und zwar in Länge von '/# 
und ½ Meter, und auf dieſen abſtufend 
bis auf 1 Linie reſp. 1 Millimeter 
Selbige fein polirt, offerire zu dem ſehr 
billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1½ Sgr. 

= Ernst Lambeck 
Prima 5 
Aſtrachauer Winter - Caviat 
empfiehlt vom Eis 
Friedrich Schulz. _ 
Himbeeren 
find fortwährend zu haben in Lambeck“ 
Garten. 


Limburger Räſe 
a Stück 2, 2½ und 3 Sgr. empfing und 
empfiehlt Gustav Kelm 
Chorner Pairiſch Pier 
täglich friſch vom Faß bei 
2 Friedrich Schulz 


Himbeer: u. Kirſch-Cimoua⸗ 
den-Eſſenz 
in vorzüglicher Güte bei 
I. Dammann & Kordes 
Eine neue Sendung 
atjes-Heringe 
empfing Sehen dert 3 
. Gustav Kelm. 
Echtes Königsberger Diet 
in Flaſchen empfiehlt vorzüglich 
Herrmann Schultz, Neuſt.— 


Prima Schweizer Käft 
empfiehlt à Pfund 9 Sgr., bei größeren 
Poſten billiger, 

Gustav Kelm 


Feinſten Matjes-Hering, 
echten Schweizer, vorzüglichen Tilſiter, 
Elbinger und Kräuter⸗Käſe empfiehlt 

Herrmann Schultz, Neuſt. _ 
Den geehrten Herrſchaften, die ihren 
Hausſtand mit diesjährigem Himbeer 3 
verſehen wollen, offerire ich ſolchen 
vorzüglicher Qualität zu dem billigſte 
Preiſe franco Thorn. 
W. Newiger, 

Apotheker in Schublt 

In Krchnia bei Culmſe⸗ 
findet ein Wirthſchafter, der gute Ze 
niſſe auſzuweiſen hat, von ſogleich ein l 
Stelle. Perſönliche Vorſtellung motpiwend'f 


Stelle⸗Geſuch. * 
Ein Sohn achtbarer Eltern (außen 
halb Thorns) wünſcht die Uhrmacherkune 
zu erlernen. Nähere Auskunft in v 
Exped. d. Bl. 77 
Eine in der Wirthſchaft En 
wandte kinderloſe Frau oder Wittwe, dolle 
Ernährer im Felde, wird zur Aush er 
der Hausfrau bei ſofortigem Antritt 9 


ſucht im 
Hötel de Rome., 


Ber Eine ſchon gebrauge, 
. aber gut erhaltene keit 
eimalwaage von ea. 15 Ctr. Tragfählg 
wird ſofort zu kaufen geſucht. 
Auskunft ertheilt die Exped. d. Zeit. —g 
* Im Dominium Mierzyn 
dei Peln. Leibitſch stehen gel 
jährige militairfromme 
ſtuten zum Verkauf. . u 
Eine gute Kuh wird 
kaufen geſucht Bäckerſtraße 254. fie 
Bic Butter⸗, Segler oder pon 
Straße wird eine Wohnunſhehbr, 
4 bis 5 Zimmern, Küche und DU zu 
parterre oder 1 Tr., vom 1. Okt 2 
miethen geſucht. Adreſſen unter 7 
in der Exped. d. 3. tc 
Tuchmacherſtraße 186. find vom J. Oauch 
freundl. herrſch. Wohn. zu verm 
2 kl. freundl. Wohn. im Hinterbaufe fe 
(Fine möblirte Wohnung iſt von 5 
1 zu vermiethen 15 e A. Bohn, 
1 möbl. Zimmer u. Kab. Bäder! n 
in mööl Zimmer nach vorne if 
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